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in den Rheinlanden
Hernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürnt Vr. 5290

Arbeiterführer verlangen die Verhaftung des Hochverräters Dorten Streiks gegen die Republik
offene Erregung in Mainz Senegalneger und Maſchinengewehre

Tumulte in Mainz
(Hrahtmeldungen unſeres rheiniſchen Berichterſtatters.)

M el Heute n 3. JrrittJ ö a. M. proklamierten heute morgen diee e der ſofort durchgeführt
Die Arbeiter der Farbwerke und anderer in-

zuſtrieller Unternehmungen feiern. Sämtliche Läden ſind
geſchloſſen. Um 1 Uhr mittags wurden die Geſchäfts
inhaber von der franzöſiſchen Behörde gezwungen, wieder
zu öffnen. Jn Mainz ſtreiken Tauſende von Arbeitern.
Sie protcſtierten im Stadthauſe gegen die Verhaftung der
ſpzialdemokratiſchen Führer. Die franzöſiſche Gen
darmerie, die verſuchte, die Menge auseinander zu

wurde.

teiben, wurde tätlich angegriffen und verprügelt.
ach dem
nterkunfſt,

„tägliche
öglichkei

reuzes
mit ein
ingeſtellt.

re wird
ergütung
eldeſtelle

e bei

hat heute in Mainz und in Wiesbaden angeordnet,

führer mit der

Erſt das Militär konnte den Platz ſäubern. Jetzt iſt das
Stadthaus im weiten Umkreis abgeſperrt und durch
Raſchinengewehre geſichert. In Bibrach führte die auf
geregte Stimmung zu einem bedenklichen Zuſammenſtoß.
Ein franzöſiſcher Offizier mißhandelte einen Straßenbahn-

Reitpeitſche, da er auf ſein Geheiß nicht
halten wollte. Der Führer verſetzte darauf mit dem
Fahrthebel dem Offizier einen ſo unglücklichen Schlag,
daß dieſer ſofort tot zuſammenbrach. Dem Mann,
deſſen Verhaftung durch franzöſiſche Soldaten von der
drohenden Menge abgewehrt wurde, gelang es, das unbe-
ſchte Gebiet zu erreichen. Die franzöſiſche legene

a

Senegalneger aufgeboten werden, um die gegen die Los-
Wöſungsbeſtrebungen demonſtrierenden Arbeiter in Schach zu
halten und von den Straßen zu vertreiben.

Frankfurt a. M., 3. Juni.
Ueber die Vorgänge in Wiesbaden wird noch

mitgeteilt: Jm Rathaus fand eine Magiſtratsſitzung ſtatt,
der der neue franzöſiſche Stadkkommandant beiwohnte.
Man beſprach die öffentlichen Anſchläge und es wurde von
der franzöſiſchen Behörde die ſofortige Einſtellung
des Streiks gefordert. Jm Weigerungsfalle ſollte die
Lebensmittelverſorgung eingeſtellt und die Verkehrs-
erleichterungen aufgehoben werden. Verweigerung der
Arbeit wird vom Kriegsgericht geahndet. Auch mit den
Arbeiterführern wurde verhandelt. Dieſe ſtellten folgende
Bedingungen:

gefällt.

Sofortige Verhaftung des Präſidenten Dorten wegen
Hochverrats,

Erklärung der Beſatzungsbehörden, daß ſie außerhalb
der Bewegung ſtehen,

Genehmigung der Abhaltung öffentlicher
lungen am Schloß.

Sämtliche Forderungen wurden abgelehnt.
Sitz der neuen Regierung iſt das Landes-

aus.

Die Heſſenregierung gegen den Hochverrat
Darmſtadt, 3. Juni.

Die heſſiſche Regierung hat gegen die völker-
rechtswidrige Verhaftung des Kammerpräſidenten Ade-
lung und anderer politiſcher Führer in Mainz eine ener-
giſche Proteſtnote an den franzöſiſchen Oberbefehlshaber
General Mangin gerichtet. Abgeordnete aller Parteien der

Verſamm-

heſſiſchen Volkskammer erheben Proteſt gegen die Aus-
rufung einer Sonderrepublik der Provinz Rheinheſſen. Sie
wiſſen, daß es ſich hier um landesverräteriſche Machen-
ſchaften einer kleinen Gruppe zweifelhafter Leute handelt,
von denen das geſamte Volk nichts wiſſen will. „Dieſe
Leute betreiben in ſchmachvoller Weiſe mit Hilfe der frem
den Beſatzung die Zerſtückelung unſeres Vaterlandes. Nur
im großen Rahmen unſeres Volkes könnt Jhr Eure Frei-
heit und Sonderart genießen. Deshalb ſteht treu zum
heſſiſchen Vaterlande!“

Berlin, 3. Juni.
Wie wir erfahren, traten die Mitglieder der Neichs

regierung und der preußiſchen Staatsregie-
rung heute nachmittag um 6 Uhr noch einmal zu einer
Konferenz mit den Abgeordneten der beſetzten Gebiete zuſammen, um weitere Maßnahmen
zur Bekämpfung der Umtriebe im Rhein-
land zu erörtern.

Leere Verſprechungen
Zürich, 3. Juni.

Wie aus politiſchen Pariſer Kreiſen mitgeteilt wird, haben
die Entente-Staatsmänner einen vollſtändigen Plan für die
Zerſtückelung Deutſchlands ausgearbeitet, im Falle
Deutſchland den Friedensvertrag nicht unterzeichnet. Wie weiter
mitgeteilt wird, wurden den rheiniſchen Hochverrätern von fran
zöſiſchen Unterhändlern beſtimmte Verſprechungen in der Rich
tung gemacht, daß einer rheiniſchen Republik die Zahlung
einer Kriegsentſchädigung erlaſſen werde.

Was die feindliche Preſſe ſagt
Berlin, 3. Juni.

„Lon maßgebender Stelle wird erklärt: Die Agence Havas
leiht, wie nicht anders zu erwarten war, den r hein i ſchen Hoch
verrätern ihre tätige Mithilfe. Die Agentur telgra-
phiert am 31. Mai aus Aachen folçunden Stimmungsbericht in
die Welt: „Das Volk der Rheinrepublik will ſich dem Haß und
der Verachtung entziehen, die die ganze Welt allem zuteil
werden läßt, was deutſch iſt.“ Dieſe Meldung der Agentur iſt
denn doch zu durchſichtig, als daß ſie die Wirkung erzielen könnte,
die von ihr beabſichtigt iſt.

Verſatlles, 3. Juni.
Die Proklamation der rheiniſchen Republikbeſchäftigt die geſamte Abendpreſſe, die das Ereignis freudig

begrüßt. Der „Temps“ behauptet, daß die Proklamation
keineswegs auf die künftige Zerſtückelung Deutſchlands hinziele.
Es handele ſich lediglich darum, daß die rheiniſche Bevölkerung
der preußiſchen Herrſchaft entrinnen wolle, ohne ihr deutſches
Vaterland zu verleugnen. Deutſchland erhalte ſo innerlich ein
beſſeres Gleichgewicht, und dem Frieden werde eine neue Bürg-
ſchaft gebracht. Uebrigens ſeien die Ereigniſſe im Rheinland nur
die Durchführung des Programms der deutſchen Regierung, das
der Staatsſekretär Preuß im Januar formuliert habe. Aber
dieſe natürliche Entwicklung errege die Führer in Berlin, die
heute ſchon ihren damaligen Standpunkt vergeſſen hätten. Der
„J ntr anſigegn t glaubt, daß durch die Proklamation alle
deutſchen Rachepläne hinfällig werden. Es handle ſich um ein
endgiltiges Ereignis. Das Rheinland ſei auf 15 Jahre beſetzt,
und in 15 Jahren werde es für Deutſchland zu ſpät ſein, die
deutſche Einheit wiederherzuſtellen. Sembat fragt in der
„Heure“, ob die Entente wirklich die Hand nicht mit im Spiele
hätte. Es wäre gar nicht überraſchend, wenn die alliierten Heer
führer unter der Hand die Ereigniſſe provoziert hätten. Sembat
rät von jeder Einmiſchung ab. Wenn ein dieſe Bewe
gung fördere. beſtehe die Gefahr, daß die deutſche Bevölkerung
ſich dagegen ſtemme, Weiter beſtehe die Gefahr, daß die Bewegung
unter Führung der Alliierten rückſchrittlich und unſozial ſei.

a rnLewiné zum Tode verurteilt
Von unſerem k. Sonderberichterſtatter.)

München, 3. Juni.
Heute wurde im Prozeß Lewinie-Niſſen das Urteil

Lewin? e wurde wegen Hochverrates zum Tode
verurteilt. Als das Urteil verkündet wurde, rief er laut in den
Saal: „Es lebe die Weltrevolution!“ Von den übrigen Ange-
klagten wurden Dr. Salz und Bodo Schmidt freige-
ſprochen und der gegen ſie erlaſſene Haftbefehl aufgehoben.

Paris ſtreikt weiter
Verſailles, 3. Juni.

Die Ausſtände in Paris dauern fort. Die Zahl der
ausſtändiſchen Arbeiter wird von den Blättern ſehr verſchieden

angegeben. Während die nationaliſtiſchen Blätter die Zahl auf
100000 bis 200 000 ſchätzen, erklären die ſozialiſtiſchen Blätter,
e handle ſich um mindeſtens 4—800 000 Streikende. Der Ar-

beitsminiſter hat das Streikkomitee der Metallarbeiterverbände
euk heute vormittag zu einer Beſprechung der Lags in das Ar

beitsminiſterium beſchieden. Geſtern in ſpäter Nachtſtunde
traten die Arbeiter und Angeſtellten der Pariſer Untergrund-
bahn zuſammen, um den Generalſtreik zu erörkern. Das Ergeb-
nis der Sitzung iſt den Morgenblättern noch nicht bekannt. Je-
doch befürchten zahlreiche Blätter, daß die Untergrundbahn
heute nicht mehr verkehre. Die Bewegung ſcheint auf die Ge
werkſchaften der Maler und der Zuckerarbeiter überzugreifen.

Wie „Matin“ mitteilt, herrſchte geſtern in den Wandel
gängen der Kammer große Erregung und Beſorgnis über die
Ausſtände und die innere Lage. Nachmittags hatten zahlreiche
Politiker lange Beſprechungen mit Clemenceau. Verſchiedene
Deputierte beabſichtigten, über die Ausſtände zu interpellieren.
Wie „Matin“ berichtet, nimmt die Bewegung auch in der Pro
vinz zu. Jn Nordfrankreich liegen ſämtliche Bergwerke ſtill. Jn
Bordeaux feiern 20000 Arbeiter, darunter ſämtliche Metall
arbeiter. Jm ganzen Gebiet von Grenoble, Jſère und Savohen
erklärten ſämtliche Metallarbeiter ſowie die Gewerkſchaften der
Bauarbeiter, Schuhmacher, Schneiderarbeiter und Transport-
arbeiter den Streik. In Clermont und Vienne ſchloſſen ſich

mehrere Gewerkſchaften der Bewegung an.

zur Bekämpfung des Unwillens

Wie es in der Demokratiſchen
Partei ausſieht

Die „Demokratiſche Partei-Korreſpon-
denz“ zeigt einen ungemeinen Eifer, fortgeſetzt Verdächti-
gungen und Beſchuldigungen gegen die Deutſchnationale
Volkspartei zu erheben, ſelbſt wenn ſie den Anlaß dazu an
den Haaren herbeiziehen, oder durch die plumpſte Ver
drehung der Tatſachen erſt ſchaffen muß. Es wird all
mählich für jeden erſichtlich, daß dieſe ganze Mache nur den
Zweck hat, die Aufmerkſamkeit von unbequemen Dingen ab-
zulenken, nämlich von den Zuſtänden in der eige-
nen Demokratiſchen Partei. Es iſt ja ein offenes
Geheimnis, Unklarheit und Uneinigkeit herrſchen in der
Demokratiſchen Partei derartig, daß nutzbringende Arbeit
ſchließlich überhaupt nicht mehr wird geleiſtet werden
können. Der allenthalben beobachtete fabelhafte Stimmen-
ſchwund, die Losſagung bekannter bisheriger Führer von
der Demokratiſchen Partei, das Gezänk ihrer Vertreter
ſelbſt in Parlamentskommiſſionen, alles das ſind Zeichen
von Niedergang und Zerfall, über die ſich auf
die Dauer niemand mehr täuſchen läßt.

Um zu retten, was zuſammenzuhalten iſt, will man
jetzt daran gehen, der Partei ein Programm zu ſchaffen.
Das aber löſt wieder neue unliebſame Auseiränder-
ſetzungen aus. Denn viele der bisherigen Anhänger oder
Mitläufer hatten die Demokraten ja nur dadurch gewonnen
oder gehalten, daß ſie einem jeden von Fall zu
Fall nach dem Munde ſprachen und in ihren Par-
teikundgebungen bald rechts, bald links ſchrieben. Man
denke an die unglaublichen Volkstäuſchungsverſuche in
Sachen des preußiſchen Zerſtückelungsplanes, über den ſich
demokratiſche Wahlflugblätter und Redner entrüſteten,
trotzdem er vom Vertreter ihrer eigenen Partei in der Re
gierung ausgeheckt war. Ein Programm mit feſten Leit-
ſätzen würde ein derartiges Fangballſpielen mit der Wahr-
heit ſehr erſchweren und gar manchem bisherigen Mitläufer
die Augen über das wahre Weſen der Demokratie öffnen.
Die Auseinanderſetzungen über das Programm ſind denn
auch bezeichnend genug für die Zuſtände in der Wolff-
Preußſchen Partei.

Höchſt lehrreich iſt in dieſer Beziehung eine Auslaſſung,
die man dirſer Tage in der Bonner Deutſchen
Demokratiſchen Zeitung“ (Nr. 46) las. Faſt
möchte man meinen, der Verfaſſer „Roland“ wolle ſich über
die Demokratiſche Partei luſtig machen; da ihn das Partei
blatt aber zu Worte kommen läßt, auch im Namen der Zei-
tung, ſo nimmt ſie ſeine Ausführungen durchaus ernſt.
Roland ſtellt zunächſt feſt, daß „die Parteimitglieder (der
Demokratiſchen Partei) recht bunt zuſammenge-
würfelt ſind“. Er unterſcheidet drei Gruppen darin:

„1. die Leute, die nur aus Jrrtum oder Fahrläſſigkeit
in die Partei geraten ſind. Sie ſtehen den Rechtsparteien
näher als ihren eigenen Parteigenoſſen. Der echte Demo
krat ſieht ſie am liebſten vom Rücken. Denn ſie ſtören die
Harmonie, ſchwächen die Stoßkraft, machen die Partei nach
außen lächerlich, kurz, ſie ſind ſchädliche Fremdkörper.

2. Dann kommen die gemäßigten Demokraten. Sie
vertreten das Prinzip der Volksſouveränität, ſchrecken aber
vor deſſen letzten Folgen zurück und ſind zu Zugeſtändniſſen
an das Alte berrit. Typiſche Vertreter dieſer Gruppe ſind:
Naumann, v. Payer, Haußmann.

„Endlich die radikalen Demokraten von dem Schlage
eines Theodor Wolff, Mar Weber, Hugo VPreuß. Sie ſind
die folgerichtigen Verfechter der Demokratie. Da auch dieſe
Zeitung zu jener äußerſten Linken der Partei gehört,
braucht über die Richtung nichts weiter geſagt zu werden.“

Die erſte Gruppe möchte der ſtreitbare Roland alſo gan
zum Tempel hinausgeworfen haben. Damit macht er ſi
freilich überflüſſige Mühe. Wie alle neueren Wahlen zeigen,
rücken ſie ſchon von ſelbſt von der Demokratiſchen Partei ab,
deren Stimmen dadurch ſtellenweiſe bis weit unter die
Hälfte des Jannarbeſtandes herabſinken. Zwiſchen den
beiden anderen Gruppen iſt, „wenn wir aktive Politik trei
ben wollen“, eine „gründliche Auseinanderſetzung“ zur Klä-
rung der Sachlage, „ein reinigendes Gewitter notwendig“.
Er hat freilich große Sorge, daß dieſer Redeckampf un-
ſchöne Formen und demontſprechende Folgen haben könne,
Denn er betont: „Sachlichkeitaberiſt erſtes Er
fordernis dafür, daß die Auseinanderſetz-
ung fruchtbar wird. Alles Perſönliche ſollte deshalb
zurückgeſtellt werden. Uns vom linken Flügel ſchiebt man
ſo gerne kleinliche Motive unter.“ Er ſucht nun nachzu-
weiſen, daß er und ſeine beſonderen Freunde, die Links-
demokraten, immer Opfer gebracht habon, mit Undank



belohnk und ſchlecht behandelt worden ſind: „Berekkwillihaben die Linksdemokraten jedem die Hand gereicht, T

vorgab, guten Willens zu ſein, ohne demokratiſche Garantienzu forbern. War das perſönliche Eitelkeit? Haben ſich
ſpäter unſere Freunde je in den Vordergrund gedrängt? Jm
Gegenteil, ſie ſind mit Undank belohnt worden. Wie iſt man
mit von Gerlach verfahren? Mit welch beſcheidener
Rolle hat ſich der vortreffliche Preuß begnügen müſſen?
Hat man nicht Theodor Wolff die Arbeit im Vorſtand
verleidet? Beſonderen Schmerz hat es uns bereitet, daß man
Max Weber von der Wahlliſte abgeſetzt hat.“ Nach einem
Stoßſeufzer, daß auch die Bonner „Deutſche Demokratiſche
Zeitung hier und dort wenig freundlich behandelt worden
ſei, ſchließt Roland ſeine Auslaſſungen mit folgender Er
mahnung: „Zerfleiſchen wir uns nicht ſelbſt!
Ueben wir gegenſeitig ſcharfe, aber brüderliche Kritik! Jn
dieſem Sinne werden wir in der nächſten Zeit mit einigen
Aufſätzen an den Programmentwurf herantreten, unſere
abweichenden Anſichten offen ausſprechen und ſie der wohl
wollenden Prüfung aller Parteimitalieder empfehlen.“ Jn
den Reihen der Parteiführer wird man vielleicht nicht ſehr
erbaut von der Ausſicht auf weitere ſolche Offenherzigkeiten
Rolands ſein. Denn was er da ſchreibt, gibt ein Bild von
Zuſtänden, die gewiß n ich t dazu dienen können, Begei
ſterung in der Partei zu erwecken und ihr
Zuzug neuer Anhänger zu verſchaffen. Es
wird vielleicht mancher, der „aus Jrrtum oder Fahrläſſig-
keit in ſie hineingeraten iſt“, der Demokratie und ihrem
Gezänk ſchleunigſt, wie gewünſcht, den Rück n.

x

Se lagerungszuſtand über Düſſeldorf
Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

Düſſeldorf, 3. Juni.
Infolge der öffentlichen Unſicherheit in Düſſeldorf

und Umgebung wurde heute von der Beſatzungsbehörde über
Düſſeldorf, Stadt und Land, und über Duisburg derBelagerungszuſtand verhängt. Die Ausdehnung des
Belagerungszuſtandes auch auf Duisburg wurde notwendig, um
zu verhindern, daß die ſtaatsfeindlichen Elemente, die dort im

ger r i hatten n füre Putſche getroffen ten, auch weiterhin ein Aſyl fürihr hochverräteriſches Treiben finden. r t

Deutſch Oeſterreichs Friedensvertrag
Die Grenzen Deutſch Oeſterreichs

Wien, 3. Juni.Nach dem heute der deutſch öſterreichiſchen Frie
densdelegation überreichten Friedensentwurf ſind
die Grenzbeſtimmungen derart, daß Südtirol unddie Südweſtecke von Kärnten mit Ausnahme von Arnold-
ſtein, ſowie ganz Südſteiermark einſchließlich Marburg

und Stadt Radkersburg dem ſüdſlawiſchen Staate zuge-
wieſen werden. Von Deutſch- Ungarn wird Oeſterreich
kein Gebiet zuerkannt. An den tſchechoſlowakiſchen
Staat ſollen nicht nur alle deutſchen Teile Böh-
mens, Mährens und Schleſiens einſchließlich desZnaimer Kreiſes und des Vöhmerwaldgaues abgetreten werden.
ſondern es wird ihm auch ein Streifen längs der March in
Niederöſterreich, ferner die ganze nordöſtliche Ecke bei
Feldsberg und ein nicht unweſentlicher Gebietsſtreifen bei
Gmünd zuerkannt, Die Beſtimmungen über die Eiſenbah
nen, Waſſerwege und Häfen ſind den deutſchen Frie
densbeſtimmungen nachgebildet und enthalten eine einſeitige
Meiſtbegünſtigung und die Pflicht, Vahnbauten durch die
Entente auf öſterreichiſchem Gebiet ausführen zu laſſen. Oeſter
reich erhält freien Zugang zur Adria, mit anderen
Worten Freiheit des Tranſits dahin und in ſeine früheren
Häfen. Den Tſchechoſlowaken wird die Führung eigener
Züge über die Strecken Preßburg-Fiume und VBudweis-Linz-
Trieſt, ebenſo von Poſt- und Telegraphenlinien über öſter
reichiſche Gebiete eingeräumt.

Keine mündlichen Verhandlungen
Saint-Germain, 3. Juni.

Rach einer HavasMeldung teilte bei der Uebergabe des
Friedensvertrages an die öſterreichiſche Delegation Clemen
cegau mit, daß mündliche Verhandlungen nicht
ſtattfänden. Die Einwände müßten innerhalb14 Tagen eingereicht werden. Der Viererrat wird darauf
ſchriftlich antworten und eine Friſt beſtimmen, in der die
Oeſterreicher endgültig zu antworten haben.

Verſailles, 3. Juni.
Die franzöſiſchen Blätter geben heule die geſtrige Ueber

reichungszeremonie in Saint-Germain ſowie einen
Auszug des Friedensvertrages mit Oeſterreich wieder. Staats
miniſter Renner hat im allgemeinen eine gute Preſſe. Die
Blätter heben hervor, daß ſeine Anſprache liebenswürdig, in
e Punkten ſogar herzlich war. „Homme Libre“ findet,

Renner den guten Willen der Oeſterreicher zum Ausdruck
brachte, alles zu tun, um bald zu einem dauerhaften
e zu gelangen. „Petit Journal“ will jedoch der Rede

enners einige beſorgniserregende Andeutungen entnehmen, daß
Oeſterreich immer noch nicht auf den Gedanken einer Ver
einigung mit Deutſchland verzichtet.P politiſche Erörterungen über den Vertragsinhalt finden ſich
in der Preſſe noch nicht. „Matin“ hebt hervor, daß es Renner
außerordentlich ſchwer fallen dürfte, zum Vertrag Stellung
zu nehmen, von dem er erſt einige Zeilen kenne. Man könne
nicht verlangen, daß er im voraus wiſſe, was die Alliierten in
dem noch nicht überreichten Vertragsteil feſtſetzen wollen. Er
werde alſo kaum die vierzehntägige Friſt einhalten
können. Der Vertrag mit Deutſchland ſei bereits recht ſchlecht
gemächt, der Vertrag mit Oeſterreich überhaupt nicht gemacht.
Dies ſei das klägliche Reſultat lanagwieriger Arbeiten
des Viererrats und der Konferenz. „Oeuvre“ glaubt,
daß der Vertrag mit Oeſterreich im Grunde genau auf dasſelbe
hinauslaufe, wie der Vertrag mit Deut'chland, nämlich, daß
Oeſterreich die wirtſchaftliche Kontrolle der
Alliierten annehmen und all ſeine Rechte und Beſitztümer
außerhalb ſeiner Grenzen aufgeben müſſe. Es falle auch der
n Preſſe ſchwer, aus dieſen Bruchſtücken des

ertrages ein Urteil zu fällen. Man könne auch von den Oeſter-
reichern nicht verlangen, daß ſie jetzt ſchon auf Artikel antworte-
ten, die man ihnen erſt in vierzehn Tagen oder noch ſpäter
überreichen wolle. Die Oeſterreicher wüßten ja, daß die Friedens-
konferenz immer tage, daß ſie ſchnell zu einem Reſultat

kommen werde, aber daß ſie tatſächlich die Veſchlußfaſſungen
immer wieder von Tag zu Tag verſchieben müſſe.

Das fragmentariſche Friedensdokument
Verſailles, 8. Juni.

Die Pariſer Morgenpreſſe wird von der geſtrigen Ueber
reichung des Friedensvertrages an die öſter
reichiſche Delegation beherrſcht. Nach den Herren die
Diener, ſo charakteriſiert „Matin“ die Situation, greift aber ſehr
ſcharf den Viererrat an, weil das überreichte Friedens
dokument gu fragmentariſch ſei. Man habe die öſter

Delegierten vor drei Wochen nur deshalbSaint-Germain kommen laſſen, um Orlando o
dieſen Köder wieder nach Paris zu ziehen. Die Grenzen

Jtalien ſeien zwar feſtgeſetzt, aber nicht die
renzen gegen Südſlawien. Ueberhaupt ſeien weſentliche

Puntte den ſpäteren Verhandlungen vorbehalten. Das meiſte,
was geſtern überreicht wäre, ſei aus dem deutſchen Vertrage
abgeſchrieben. Begeichnend iſt, daß aus einer Zenſurlücke des
„Matin“ hervorgeht daß auch die FiumeFrage infolge
eines Proteſtes des Vertreters von Fiume als nicht gelöſt ag
geſehen werden kann. Am ſchlimmſten kommt Renner wer
Der tſchechiſchſlowakiſche Außenminiſter Benes erklärt eben

Anſchluß an Deutſchland geweſen, habe die offizielle Kriegs
politik mitgemacht, das Habeburaiſche OeſterreichUngarn
verteidigt und ſetze einfach die Politik Aehrenthals und
Tee fort, wenn er ſich auch nach außen als Pazifi ſt

Reichsbauern- und Landarbeiterrat
Die Reichsbauern und Landarbeiter hielten zur Erreichung

dieſes Ziels in Goslar eine Tagung ab. Dabei rang ſich die
Erkenntnis durch, daß dazu vor allem eines gehört: völlig ge-
ſchloſſene Einigkeit unter Zurückſtellung aller Partei-
politik und gemeinſames Vorgehen aller landwirtſchaftlichen
Kreiſe, der B.- und L.-Näte ſowohl wie der freien landwirtſchaft
lichen Verbände.

Daß auf der Goslarer Tagung dieſe Notwendigkeit erkannt
worden iſt, geht aus dem Jnhalte des einſtimmig angenomme-
nen Antrages, den Graf Kayſerlinck namens der Schleſier ge
ſtellt hat, und der gewiſſermaßen als das

Hauptergebnis der Goslarer Tagung
anzuſehen iſt. Er hat nach der „D. Z.“ folgenden Wortlaut:

1. Die Notlage des Vaterlandes erfordert die äußerſte An-
ſpannung aller Kräfte der werktätigen Landbevölkerung und
deren freien Zuſammenſchluß zu einheitlicher Arbeit.

2. Die Ausgeſtaltung der Räte-Organiſation zu einer wirt-
ſchaftlichen Berufsorganiſation, die in Geſetzgebung und
Verwaltung des Deutſchen Reiches und ſeiner Gliedſtaaten
maßgebenden Einfluß haben muß, iſt geboten.
Bei einer verfaſſungsmatzigen Feſtlegung und Reform der
Räte-Organiſation iſt der Landbevölkerung volle Gleichbe-
rechtigung mit allen anderen Bevölkerungsgruppen im
Staate zu gewähren. Jnnerhalb dex Landbevölkerung
haben die verſchiedenen Berufsſchichten Anſpruch auf Gleich
an in der Vertretung in allen öffentlichen Körper-

haften.
Bei jeder ſtaatlichen Maßnahme, die die Landwirtſchaft be
rührt, muß die Erhaltung und Kräftigung der Erzeugung
als oberſte Richtſchnur dienen. Die Freiheit der landwirt-
ſchaftlichen Betriebskraft iſt unbedingt zu wahren.
Die gewählte Vertretung der deutſchen Bauern und Land
arbeiterräte iſt von der Staatsregierung bei der Beratung
und Bearbeitung aller das Räte-Syſtem und die Organi-
ſation der ländlichen Berufe betreffenden Geſetze und Ver-
ordnungen hinzuzuziehen. Sie ſoll in engſie Arbeitsge-
meinſchaft mit den alten Organiſationen der Landwirtſchaft
treten.

Der Achtſtundentag im beſetzten Gebiet
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Berlin, 3. Juni.
Das Miniſterium der inneren Arbeiten hat nunmehr endlich

von der Entente die Zuſicherung erhalten, daß der Wieder
ginführung des Achtſtundentages für alle Eiſen
biahnbedienſteten des beſetzten Gebietes vom 10. Juni an
nichts mehr in den Weg gelegt werde. Die Durchführung der
Maßnahme, für die alle Vorbereitungen getvoffen ſind, wird
ohne Zeitverluſt vor ſich gehen.

Vorbereitungen zur Siegesfeier
Berlin, 3. Juni.

Die „Börſen-Zeitung“ meldet aus Worms: Die Fran-
zoſen treffen hier alle Vorbereitungen zur Friedens
feier. Am Tage der Unterzeichnung wird hier eine große
Jllumination und ein Feuerwerk auf der Rhein-
brücke von Worms ſtattfinden. Andererſeits bemerkt man
aber auch Vorbereitungen für einen etwaigen Ueber
gang der Truppen über den Rhein im Falle der Nicht
unter zeichnung des Friedensvertrages. Große Pro
viantkolonnen und Laſtautos ſtehen abfahrtbereit an
der Rheinbrücke, um die Truppen möglichſt raſch auf das rechte
Rheinufer zu bringen. Unter den Soldaten der Beſatzungs
armeen herrſcht Nervoſität.

Bolſchewismus in Kanada
Eine neue Sorge Englands.

(Eigene Drahtmeldungen der „H. Z.“.)
Baſel, 3. Juni.

„Daily Herald“ meldet: Ein britiſches Geſchwader, beſtehend
aus einigen Kreuzern und Torpedobooten mit etwa 4000 Mann
Beſatzung, iſt nach der kanadiſchen Küſte ausgelaufen. Ueber
das kanadiſche Territorium iſt der Belagerungs-
z u ſt an d verhängt. Die aus Kanada einlaufenden Nachrichten
lauten ernſt und laſſen die bevorſtehende Ausrufung einer Re
püblik mit bolſchewiſtiſchem Charakter erkennen.

Die neue Bekleidung und AKAusrüſtung
der Reichswehr

Die neue Bekleidung und Ausrüſtung lehnt ſich im allge-
meinen an die bisher im Kriege vollbewährten Bekleidungsſtücke

an. Da das Grundtuch dasſelbe feldgraue geblieben iſt, iſt es
nötig, vor allem bald die der Reichswehr eigentümlichen Ab
zeichen anzubringen, damit man die ihr Angehörigen ſofort
erkennen kann. Sie beſtehen:

a. aus einem weißmetallenen Eichenlaub-
kranz, der die auf dem Beſatzſtreifen der Mütze befindliche
Kokarde in den deutſchen Farben umgibt. Ueber dieſer unteren
Kokarde befindet ſich auf dem Grundtuch eine ſolche in den
Landesfarben,

b. in der grauen Reichswehrdoppellitze beiderſeits
vorn am Rockkragen, ähnlich der bisherigen Gardelitze für
Mannſchaften,

c. in den abnehmbaren, aus feldgrauem Abzeichentuch ge
fertigten Armſpiegeln auf beiden Oberarmen am Feldrock
und Mantel, auf dem der Truppenteil durch ſeine Nummer
(Buchſtaben uſw.) bezeichnet iſt,

d. in den Schulterſchnüren, die ſtatt der bisherigen
Achſelklappen auf Rock und Mantel angebracht ſind; Wehrleute,
Gefreite und Obergefreite tragen feldgraue, alle Führer (Offi-
ziere und Unteroffiziere) Schnüre aus Drahtgeſpinſt, und zwar
bis zum General mattſilberne, Generale mattgoldene. An den
Schulterſchnüren der Wehrleute ſind feldgraue, an denen der
Unteroffiziere mattſilberne, der Offiziere ſilberne, der Generale
goldene Schieber.

Ueber die neuen Dienſtgradabzeichen haben wir bereits in
einer frü Nummer berichtet. Die Bekleidungs und Aus

Darum iſt eine Staffelun
den fehlbelaſteten Einkommen nicht a

n

rüſtungsſtücke ſind faſt die gleichen wie bisher.bares Landmannſchaftsabzeichen kann ne n W du
der Dienſtmütze getragen werden. Ebenſo dürfen aus biete
Freiwilligenverbänden hervorgegangene Reichswehrverbänt rige
Abzeichen dieſer Freiwilligenverbände auf dem linken Obe, di
unterhalb des Armſpiegels weiter tragen. rarm

Die GemeindeeinkommenBeſteuerung
Preußenparlament.

Berlin, 8. Juni.

n n r if S d kum.izepräſide r. Frentzel eröffnet die Sii uhr 20. Sibung unAuf eine Anfrage der unabhängigen Sozialiſten erklärt
Miniſterialdirektor Meiſter, daß eine Kontrolle d

Stadtverwaltung durch andere Organe dem demotret
ſchen Prinzip widerſpreche, und daß es den Gemeinden ſt
überlaſſen bleiben müßte, ob ſie neben ihrer eigenen Tätigt
auch noch eine ſolche von kommunalen Arbeiterräte

einführen wollten. enEine weitere Anfrage findet die Antwort, daß die Wäht
barkeit der Frauen für alle Stellen der Gemeindeder
waltung anerkannt werde.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfz über
die Gemeindeeinkommenbeſteuerung im Rech
nungsjahre 1919.

Der Geſetzentwurf wird ohne weitere Ausſprache dem Ge.
meindeausſchuß überwieſen.

Der Antrag der Abgeordneten Frentzzel und Genoſſen auf
Annahme eines Geſetzentwurfes zur Aenderung der Geſetze be
treffend die Verwaltung des Staatsſchulden,weſens und Bildung einer Staatsſchuldenkommif,
ſion wird in erſter und zweiter Leſung debattelos an e,
nommen. Desgleichen ein Antrag des Staatshaushaltsaus,
ſchuſſes auf Annahme eines Geſetzentwurfes zur Ergänzu
des Geſetzes betreffend die vorläufige Regelung des Stagts.
haushaltes 1919 (Wohlfahrtsminiſterium)). Ez
folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Lan,
deskulturbehörden.

Abg. Paetzel (Soz.): Auch wir begrüßen die Vorlage. Die
Siedelungsmöglichkeit muß weiten Kreiſen eröffnet
werden.

Abg. Stendel (D. Vpt.): Vorlcſympathiſch gegenüber. Es wird gut ſein, für möglichſt kleine
Gebiete Siedelungsgeſellſchaften zu ſchaffen.

Abg. Bollert (Dem.): Meine Partei ſtimmt der Vorlage
ebenfalls zu.

Landwirtſchaftsminiſter Vraun: Ich bin erfreut über die
günſtige Aufnahme des Entwurfes und erkenne, daß auch die
geſtellten Abänderungsanträge im weſentlichen dasſelbe
erreichen, was die Regierung will. Die Anträge der Deutſch
nationalen aber bitte ich abzulehnen.

Abg. Hirtſiefer (Ztr.) empfiehlt einige Abänderurtgsanträge,
Abg. Mehrhof (U. S.) hält vieles in dem Geſetz für klein-

bürgerlich und nicht ſozialiſtiſch.
Der erwähnte Zentrumsantrag wird angenom-

men. Die vom Miniſter bekämpften Anträge der Deutſchnatio-
nalen werden abgelehnt. Das Geſetz wird mit geringen Aende-
rungen angenommen und in dritter Leſung en bloc verabſchiedet
Es folgen förmliche Anfragen.

Abg. Dr. Thaer (D. Vpt.) fragt zugleich im Namen von
Mitgliedern der anderen bürgerlichen Parteien, was die Regie
rung zu tun gedenke, um die in die Freiwilligenver-
bände eintretenden Studenten gegen die aus der erneuten
Unterbrechung des Studiums folgenden Nachteile zu ſchützen.

Ein Regierungskommiſſar antwortet, es werde ein zwei-
tes Zwiſchenſemeſter eingelegt werden,
September bis Dezember, während das normale
Winterſemeſter dann vom Januar bis Ende Närz
laufen würde. Dieſe Studierenden werden auch zu Notprü-
fungen Zulaſſung finden, und die Zeit im Freiwilligenver
bande wird auf die etwaige Penſionsdienſtzeit angerechnet
werden.

Abg. Reineke (Ztr.) fragt die Regierung,
lage der Akademiker abhelfen wolle.

Ein Regierungsvertreter erwidert, daß eine Vermeh-
rung der etatmäßigen Stellen leider nicht in Ausſicht geſtellt
werden könne. Eine Berufsberatung der Abiturienten
ſei bereits angeordnet.

Abg. Dr. v. Kries (Deutſchnat.): Der Ruf „Aufs Land er
ſchallt von allen Volkswirten. Wir begrüßen das Geſetz mit
Freuden. Leider hat unſer Miniſter über ſeine weiteren Pläne
uns nicht unterrichtet. Man tappt noch ganz im Dunkeln.
Eine erſprießliche innere Koloniſation iſt überhaupt
nur möglich, wenn die furchtbaren Friedensbedingunger
gemildert werden.Mittwoch 12 Uhr: Vorlage des Steuergeſetzes, An-
trag Friedberg (Dem.), wonach Veräußerung von Grund
ſtücken in den beſetzten Gebieten einer Genehmigung unter
worfen ſein ſollen.

Schluß 5 Uhr.
Finanzminiſter Südekum:

der ſchwer bedrängten Bevölkerung ihre Lebenslage zu erleich
tern.
laſtung der höheren Einkommen in der Gemeindebeſteue-
rung iſt in dieſen Jahren mehrfach geſtellt worden. Derartige
Anträge ſind alle auf die F teuerabänder ung des Kom-
munalabgabengeſetzes gerichtet.
nicht eingehen, weil noch nicht feſtſteht, in welchem Mafz dies auf
die Steuereinkommen zurückgreifen würde. Der Aufſtellung
eines umfaſſenden r iſt die Finanzverwaltungneuerdings näher gekreten. Auf einen Antrag aus der Mitte der
Sonderverſammlung im Gemeindeausſchuß hat man ſich dahin
ausgeſprochen, daß eine allgemeine Aen derung des Kom
munglabgabengeſetzes zurzeit unmöglich iſt. Auh
gegen die Regelung für das Rechnungsjahr 1919 ſprechen ernſte
Bedenken. In Deutſchland wird leichter beſteuert als in 7Reihe von feindlichen Ländern, wogegen ins Gewicht Fällt, daß in
England von der Kommunalbeſteuerung weit liefer ſtehende S
völkerungsſchichten erfaßt und belaſtet werden, als es in Preußen
ſelbſt bei Aufrechterhaltung des Exiſtenzminimums von nur
900 Mark der Fall iſt. Die Regierung hat ſich trotzdem zur

Vorlage des Notgeſetzes für 1919
verſtanden, weil gerade in den letzten Monaten die Notlage der
niederen Klaſſen ſich fortgeſetzt verſchärft und die Hoffnung
baldige Wiederkehr günſtiger wirtſchaftlicher Verhältniſſe ſt
ſtark vermindert hat. Praktiſch wird auch in dieſem Jahre eine
Reichseinkommenſteuer nicht mehr zur Erhebung gelangen, un
dadurch haben wir ein wenig mehr freie Hand bekommen. Na
unſerer Vorlage ſoll ein Einkommen unter 3000 Mark durch Ge
meindebeſchluß entlaſtet und der Fehlbetrag durch eine
ſprechende Belaſtung der Einkommen über 5000

rechtigkeit nicht entſprochen hätte. Denn bei 83000 Mark in
men würde die Steuer bei 800 Prozent Gemeindezuſchlag b
247 Mark oder faſt 8 Prozent des Einkommens ausmachen

vorgeſehen, um den Sprung
den Entlaſtungen S
groß zu machen.
der ſtrengen Heranziehung der
Tarif für die Zuſchlä
geſtatten, was dem Grundgeſetz bürgerlicher Gerechtigk
entſprochen hätte. Jeder muß zu den Laſten des Staates und der
Gemeinden beitragen, aber nur in den Grenzen ſeine

nſo wenig ginge es an den Gemeinden
höheren Einkommen etwa

Laiſtungsfähigkair Das gilt für ahen und für
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Ein Antrag zur Entlaſtung der niederen und zur Be

Die Regierung kann darauf

Mark wieder
gewonnen werden können. Den Gemeinden für die Entlaſtung
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Zur Angeſtellten Bewegung
einige tauſend Angeſtellte hatten ſich geſtern abend auf dem
laß verſammelt, um gegen vie angeblich ablehnende Hal
der Arbeitgeber in der Frage des zu ſchaffenden Orts

ift zu „demon trieren. Der Vertreter der Arbeitsgemein
eier Angeſtellter berichtete über den Gang der Bewegung,

iuf der Vertreter des Gewerkſchaftsbundes kaufmänniſcher
xſtelltenVerbände, Bartels, über den Zweck der Kund-
m ſprach. Er führte aus, daß die Bewegung ſeit Dienstag
an erfreulicherweiſe eine andere Wendung nen dabe
m der hieſige lichtungsausſchuß eine mittlung der

n Parteien anſtrebte und die Arbeitgeber nun auch die Be
piligkeit zeigten mit den Angeſtellken Vertretern in Ver-
jungen einzutreten. Die Vorverhandlung finde bereits am
erstag ſtatt. Bartels forderte en die Verſammelten auf,
fernerhin feſt zuſammenzuſtehen, bis die Forderungen der
ſelten reſtlos bewilligt ſeien das Abſtimmungsergebnis in
inzelnen Betrieben hab a daß mehr als 90 Prozent

ängeſtellten ſich hinter hre Führer ſtellen und auch vor dem
en gewerkſchaftlichen Mittel nicht zurückſchrecken würdenJehende Entſchließung wurde alsdann einſtimmig an

mmen:

Rehr als 5000 kaufmänniſche Angeſtellte nehmen davon
n da die ebeitgeber deren nd n Lervandiunſen ein
peten, um einen allgemeinen Ortstarif für Angeſtellte zufen. Die Wegen erwartet, daß die Verha ndlungen
arem guten Ergebnis führen mögen. Andernfalls werden die
xſtellten mit n Mitteln für ihre berechtigten Forderungen

in Vertreter von etwa 600 M iſtratshil

n agiſtrats sange-ten ſchilderte die Arbeitsverhältniſſe, ter Weh
feangeſtellten, die zu 80 Prozent aus Kriegsteilnehmern und
gerwitwen beſtehen, zu leiden haben. Der Magiſtrat habe

er noch wenig Entgegenkommen gezeigt, weshalb ihm ein
matum zugeſtellt worden n heute, Mittwoch, mittag ab

t. Der Magiſtrat wird in erſucht, unverzüglich in Ver
dungen einzutreten, andernfalls die Hilfsangeſtellten die

zeit niederlegen werden. Die Angeſtellten ſtellten ſich
auf zu einem Zuge auf, der ſich durch die Gr. Steinſtraße,

ttraße, See wer Straße, Franckeſtraße bis zur Han
am

—„S

Es bleibt bei der vierteljährlichen Steuerzahlung! Gegenangeſichts der ſtarken Erhöhung der Steuerbeträge nabe-

gende Erwägung, ob nicht die gegenwärtig vierteljährliche
h die monatliche Steuerzahlung erſetzt werden ſollte,
rech n nach Anſicht der zuſtändigen amtlichen Stellen gewich
e Gründe. Für den Staat würde die Erhebung und Verrech
ng der Steuern in Monatbeträgen große Erſchwerniſſe brin
n. Aber auch vom Standpunkt des Publikums würde die

derung keine Verbeſſerung bedeuten, damit der monatlichen
lung ſowohl beim Hol- wie beim Bringſyſtem größere Unbe-
mlichkeiten verbunden wären. Die Abſchaffung der früher
ihten monatlichen Steuererhebung werde ſtaatsſeitig dauernd
z eine weſentliche Verbeſſerung angeſehen.

Die Pretsprüfungsſtelle für den Saalkreis gibt bekannt:
uf Grund des S 5 der Bekanntmachung über die Errichtung von
veisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sep-
ber 1915 beſtimmen wir hiermit erneut, daß Kleinhändler, die
genſtände des notwendigen Lebensbedarfes feilhalten, an ſol
n Waren den Verkaufspreis ſowie einen etwa vorgeſchriebenen
ühſtpreis zu vermerben haben ſoweit ſie in den Verkaufs
umen oder den Schaufenſtern ſichtbar ausliegen. Die Preis
en gilt als Preisforderung im Sinne des S I Abſ. 1
g S e ver gern a en vom 8. Maiie ung dieſer Anordnung wird durch Beündig überwacht werden s h Stauftrogbe

Gegen den Kartoffelſchleichhandel. Der Schleichhandel
it Kartoffeln hat einen Umfang angenommen, daß die Beliefeng der Bedarfskreiſe ernſtlich bedroht erſcheint. Vielen, Fr.

ders in der Nähe der Großſtädte gelegenen Kommunalver
äinden werden durch Hamſterfahrten täglich mehrere tauſend
tner Kartoffeln entzogen. Das Reichsernährungsminiſterium
ſucht daher durch Rundſchreiben vom 21. Mai 1919 die Regie
ngen der deutſchen Freiſtaaten dringend, die unterſtellten Be

öden nachdrücklich anzuweiſen, von den Strafbeſtimmungen
gen die Erzeuger, die Kartoffeln in den Schleichhandel ver
ufen, rückſichtslos Gebrauch zu machen.

Gründung eines Halliſchen EnſembleMuſiker-Bundes.
wird geſchrieben: Unter vollzähliger Beteiligung aller

ereſſierten Kreiſe wurde am Montag die Gründung eines
liſchen EnſembleMuſiker-Bundes vorgenommen. Der Bund

l die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen aller in hieſigen
affeehäuſern, Reſtaurants und Lichtſpielhäuſern tätigen Mu-
ber vertreten. Unter Jntereſſen gemeinſchaft mit dem Halliſchen
uſiker-Verein und dem Allgemeinen Deutſchen Muſiker-Ver
ind wird er ſeine Tätigkeit auch auf die Provinz Sach
en erſtrecken. Mit dem Vorſitz ſind die Kapellmeiſter Erich
uguſtin, Arthur Burghaus und Paul Körber betraut.

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
W Roman von Carl Buſſe.

Er wollte ihr nichts verhehlen. Nicht, daß er ihre
tern und ihre Umgebung lieber aus der Ferne, als in

Nähe genieße; nicht, welcher Verdacht ihm aufgeſtiegen
äre, wieviel Mißtrauen vieles ihm erregt hätte. Rück
htsloſe Klarheit nur ſie konnte vorwärts bringen.

Es war alſo nötig, Jule um die Unterredung zu bitten.
Als er dieſen Entſchluß gefaßt hatte, wurde er beinahe

öhlich. Er fühlte damit wieder Grund unter den Füßen.
Und noch an demſelben Tage ging er nach der Zieten

taße. Er wartete, bis der Alte den Laden verlaſſen hatte
um alles in der Welt hätte er nicht mit ihm zuſammen-

effen mögen.
Pile war heute, als ob ſie ihn erwartet hätte, im wei

m Kleid. Die vielen Gedankeg, die halb durchwachten
ächte, Lummer und Zweifel. die an ihr zehrten, hatten
t Geſicht ſchmaler werden laſſen. Es ſah feiner aus als
tüher. Faſt betroffen ſtarrte Peter ſie an.

en haben uns lange nicht geſehen,“ ſagte er dann,
i verlegen

Sie nickte. „Sehr lange nicht.“
„Und ich dächte, wir müßten uns einmal aus

rechen. Ueber alles.“
„Das müßten wir,“ ſagte ſie. Plötzlich ward ſie leb

er. „Ja, das müßten wir!“
Sie hatte den raſchen und ſtarken Augenaufſchlag von

h r v verwirrte. Zum erſten Male blickten ſie ſich
an.

Nicht lange. Alle beide waren unfuei voreinander
nd ſenkten die Blicke.

Er fühlte, wie dieſe Unfreiheit ihn beengte.
fragte er haſtigrn ſie Zeit habe fragte er Morgens Ueber

Apöllo-Theater
„Wo die Lerche ſingt von Franz Lehär.

Lehär ſchielt nach der Oper und möchte oder kann ſich doch
nicht von der Operette trennen. Aber er will ſie „vertiefen“,
ohne ſie ihres tändelnden Charakters zu entkleiden. Der Ope
rette „Wo die Lerche ſingt wohnt leicht bewegliches Tem
perament inne, ſie iſt hauptſächlich im 2. und 83. Akt auf Walzer-
tätigkeit geſtimmt und gleitet ſehr oft und ſehr raſch aus
ernſteren Stimmungen in die ſüßen Lehärſchen Dreivierteltakte
über. Das Libretto iſt nicht ſchlechter und nicht beſſer als die
ahlloſe Schar ihrer vor dem Krieg pilzartig aufgeſproſſenen

ſinnungsſchweſtern. Aber die vorliegende Arbeit von
Dr. Willner beſßtzt wenigſtens den Vorzug, daß die Hand
lung, ſoweit man bei einer Operette überhaupt von einer ſolchen
ſprechen kann, ſich in den Grenzen der Wohlanſtändigkeit bewegt.

Die Darſtellung konnte beſſer ſein; beſonders zu Anfang
fehlte der ſichere Einſatz. Von den Darſtellern traten Herti
Janowitzz, der auch für die Einſtudierung der ungariſchen
Tänze zu danken iſt, ſowie GEmmy Sturm infolge ihres
guten Stimmmaterials beſondgrs hervor. Als guter vollwer-
tiger Partner zeigte ſich Heinz Wirneburg, der für die
Spielleitung verantwortlich zeichnete. Er verſtand es vortreff-
lich, den verliebten Maler zu geſtalten und erfreute durch gute
Erfüllung ſeiner geſanglichen Aufgabe. Walter Fi echt
Achten konnte ſich, wie es ſchien, in ſeiner Rolle nicht ſo recht
ausleben, aber gefiel wegen ſeines Humors. Seine Ausſprache
könnte indeſſen deutlicher ſein. Die übrigen Darſteller boten
ebenfalls ihr Beſtes. Die Kapelle hatte ſich mit Verſtändnis
und Liebe in das Werk eingearbeitet und Kapellmeiſter 3
Beer hielt die Seinen ſcharf im Zuge. Der Beſuch war nich
gerade ſtark, der Beifall lebhaft. K. M.

Provim Sachſew
Der neue Oberpräſident der Provinz Sachſen

Magdeburg, 3. Juni.
Wie unſer hf.-Sonderberichterſtatter aus gut unter-

richteter Quelle erfährt, wird der Nachfolger des demnächſt
zurücktretenden Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, von
der Schulenburg, Dr. Auguſt Müller, der zurzeit
Unterſtaatsſekretär im Kriegsernährungsamt iſt, ſein.

Spartakiſtiſche Hetze im Meuſelwitzer Gebiet
Nachdem durch das ent ſchloſſene Vorgehen der Regierung im

ganzen Reiche, hauptſächlich in den größeren Städten, zuletzt
in Leipzig, den Spartakiſten der Voden zu heiß geworden iſt,
haben ſie ſich ein neues Betätigungsfeld ausgeſucht. So ſind ſie
in letzter Zeit im Meuſelwitz-Roſitzer Braunkohlengebiet auf-
getaucht, um ihre Wühlarbeit zu beginnen. Anſcheinend leider
mit Erfolg. So wird uns aus dem Revier berichtet:

Jn einer in Meuſelwitz ſtattgefundenen Sitzung der Arbeiter-
räte und Arbeiterausſchüſſe ſtimmten 190 für das neue Pro-
gramm, das die Beſeitigung der jetzigen Regierung fordert und
nur 22 dagegen. Der Bergarbeiterführer Thieme, der einſt bei
der Kundgebung für Ebert- Scheidemann ſprach, iſt jetzt gegen
dieſelben. Der langjährige Vertreter des Altenburger Landes
im Reichstage, der jetzige Abgeordnete der Nationalverſammlung
Mehrheitsſozialiſt Käppler, erſuchte die Knappen, der jetzigen
Regierung die Treue zu halten. Er wurde jedoch ſehr heftig
unterbrochen. Es geht zweifellos etwas vor. Die Spartakiſten
haben im Kohlenbecken ein Flugblatt verbreitet und ſuchen An
hänger zu gewinnen. Die vielen Sitzungen der Arbeiteraus-
ſchüſſe laſſen nichts gutes vermuten.

t. Quedlinburg, 8. Juni. Pfarrer Kümmel f.)
Geſtern ſtarb hier unerwartet der aus Dieskau bei Halle ge
bürtige Pfarrer Juſtus Kümmel, der ſeit 1905 an der
St. Nikolaikirche amtierte und als tüchtigſier Kanzelredner und
beliebteſter Geiſtlicher in der Stadt bekannt war. Er verlor
zwei Söhne im Kriege.

M. Magdeburg, 3. Juni. (Eien neues Verfahren
in der Gaspreisbildung.) Nachdem eben der Gas und
Waſſerpreis erhöht worden waren, bedingten neue Kohlenpreiſe
abermals die Steigerung der Sätze. Um von wechſelnden Be
ſchlüſſen unabhängig zu ſein, beſchloß nun der Magiſtrat zu
Magdeburg, auch für Gas und Waſſer wie es für Elektrizität
ſchon früher üblich war, auch hier eine nach den Kohlentarifen
gleitende Skala einzuführen.

eö Eiſenach, 3. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) Eine
unbegreifliche Gleichgültigkeit und Lauheit legte die Bürger
ſchaft an den beiden Wahltagen zur Wahl eines zweiten
Bürgermeiſter s an den Tag, da von den 26 700 Wah
berechtigten nur 6600 ihrer Wahlpflicht nachkamen. Von den

uerre

drei zur Wahl geſtandenen Kandidaten erhielten Dr. Behn i ſch-
Erfurt 1375, Dr. Frey Dresden 1512 und Dr. Janſon-

Und in derſelben Beklommenheit wie er antwortete ſie.
Morgen ginge es nicht, aber übermorgen

„Gut. Das wäre Freitag. Und wo?“
„Freitag?“ Ueber ihr Geſicht lief langſam die Röte.

Sonnabend erſt.“
Einen Moment war es ihm, als ſpringe ein Reifen,

der ſich um ſein Herz gelegt. Freitag konnte ſie nicht. Wes
halb? Es war der Unglückstag. Und dieſe Kleinmädchen-
dummheit, dieſe abergläubiſche Scheu rührte ihn. Seine
Stimme ward wärmer.

Sie machten aus, daß ſie ſich Sonnabend nachmittag
an dem Kreuzweg wie das vorige Mal treffen wollten.

Als Peter den Laden verlaſſen hatte, ging Ju langſam
in den kleinen Nebenraum zurück.

„Alſo Sonnabend,“ dachte ſie.

führte die Hände zuſammen und preßte die Lippen darauf:
„Lieber lieber Gott!l

Es war ein Flehen voll inbrünſtiger Kraft, die den
Körper ſelbſt erzittern ließ.

Als der Sonnabend kam, ſtand ſie vor dem Spinde,
in dem ihre Garderobe hing. Als wäre es ſelbſtverſtänd-
lich, hatte ſie das weiße Kleid, das ſie auf dem großen
Spaziergang getragen, auch jetzt herausgelegt, dazu das
Korallenkettchen.

Aber plötzlich wurde ſie unſchlüſſig. Der Himmel war
verhangen, Wolken trieben, nur der Wind ließ es nicht zum
Regnen kommen. Doch das Wetter hätte ſie nicht geſtört.
Aber quälend überfiel ſie der Gedanke, daß, wenn ſie das
weiße Kleid und das Kettchen anlege, es ausſehen könne,
als ob ſie ihn dadurch zurückerobern wolle.

Und ſie nahm den Staat vom Bett fort, wo ſie ihn
ausgebreitet hatte, und zog das blaue Tuchkleid an mit den
matt glänzenden goldenen Knöpfchen. Es ſchloß eng um
ihre

So machte ſis ſich auf den Weg

„Verzeih,“ ſprach ſie, „Freitag kann ich auch nicht

Und plötzlich hob ſie die Arme und dehnte ſich und

zuſammengeſchnürxt, Sis mußte
reden.

8711 Stimmen. Dr. Jan ſon iſt ſomit mit einer
wart eit von 824 Stimmen zum Bürgermei
g e w t.y. Nordhauſen, 8. Juni. (Stadtverordnetenſitz

n ihrer geſtern Abend abgehaltenen außerordentlichen Si
aben unſere Stadtverordneten das vom Magiſtrate vorgelegte
neue Statut für das hieſige Waiſenhaus ge-nehmigt, nachdem dieſe fromme Stiftung, die zum größten
Teil durch einen Zuſchuß der Stadt unterhalten wird, nicht
mehr von einem aus drei Pfarrern der Stadt, ſondern von
einem aus dem Dezernenten des ſtädtiſchen Armenweſens, dem
von der Stadt eingeſetzten Hausverwalter und dem Oberpfarrer
der Marktkirche beſtehenden Kuratorium verwaltet werden ſoll.
Bei Beratung der Verpachtung ſtädtiſcher Ländereien wurde auf
den bereits ſeit einigen Jahren beachteten Grundſatz hingewieſen,
daß in der Nähe der Stadt liegende ſtädtiſche Landpläne in
kleinere Parzellen an minderbemittelte Bürger verpachtet werden
ſollen. Die Stadtverordneten genehmigten die Uebernahme des
bisher vom Verein für freiwillige Armenpflege unterhaltenen
Kinderheims auf die Stadt und bewilligten die Jahreskoſten
im Betrage von 26 630 M. Auf geſtellte Anfrage der ſozial
demokratiſchen Partei erklärte der Magiſtrat, daß er die vom
hieſigen Soldatenrate auf dem einem Nordhäuſer gehörigen Gute
Teiſtungenburg beſchlagnahmten 450 Zentner Kartoffeln für
die Stadt Nordhauſen in Anſpruch genommen habe, da der Kreis
Worbis, in dem Teiſtungenburg liegt, zu ihrem Belieferungs
bezirke gehört.

Koburg, 3. Juni. (Koburger Theaterzuſtände.)
Jn einer Beſprechung des „Koburger Tageblatts“ iſt zu leſen:
„Um echte Opernſtimmung auch uns zu geben, muß unter den
Mitwirkenden ein gewiſſes Maß von Begeiſterung herrſchen, die
den bekannten Geſängen exakten Schwung verleiht. Dieſe ernſte
Hingabe fehlte jedoch faſt in allen Opernaufführungen der letz-
ten Wochen, ſo daß man annehmen muß, daß eine unbedingt
notwendige ſtraffe Zucht in der Oper fehlt, und es wird de
Zeit, daß hier eine ſtarke Hand eingreift, damit das einſt ſo feſte
Getriebe nicht verlottert. Wir ſind ſtark auf dem Wege des
Niedergangs ſoll es doch in letzter Zeit vorgekommen ſein.
daß Künſtler die Kühnheit beſaßen, in völlig unqualifizierbarem
Zuſtande die Bühne zu betreten, das genügte allerdings bereits
für den erſten Vorgeſchmack. Wenn ſolche unerhörten Zuſtände
ohne ſtrenge Beſtrafung einreißen ſollten, dann wäre es ſelbſt
redend ſchade um jeden Pfennig, den man für ein ſolches Kunſt-
inſtitut hergäbe. Es wurde in allen Ausführungen in der
Theaterfrage ſtets der Satz aufgeſtellt: entweder ein gute
Theater, in welchem eine ernſt zu nehmende Kunſt getrieber
wird, oder gar kein s.“

H. Sporkbertehte
Pferderennen Berlin Grunewald

1. Bukkaneer-Rennen. (8000 Mark, 1800 Meter.
1. Mitrowitza, 2. Sternroſe, 8. Thelane. Toto für Sieg: 65
Die Plätze: 25, 19, 432. Richterſpruch: 1, Längen. Ferner
liefen: Grübchen, Federnelke, Reue, Manſuroh, Funkſpruch,
Milice, Düng, Möwe 2, Das Pupperchen, Politur, Liebermann,
Reſi, Götz, Flamingo, Goldgräber.

2. Linden-Jagdrennen. (18 000 Mark, 4000 Meter-)
1. Galant, 2. Lüttich, 3. Roſendaal. Toto für Sieg: 18. Die
Plätze: 12, 12. Richterſpruch: 4, 4 Längen. Ferner liefen
Leopard, Kamerad.

3. Flibuſtier-Ausgleich. (16 000 Mark, 1800 Mtr.)
1. Alarm, 2. Neulüß, 8. Hofgunſt. Toto für Sieg: 83. Die
Plätze: 18, 835, 70. Richterſpruch: 2 Längen, Kopf, 138 Längen.
Ferner liefen: Orchis, Pankgräfin, Parole, Maiſon Rouge,
Hunne, Francisque.

4. Preis von Leipzig. (Ehrenpreis und 10000 M.,
3500 Meter.) 1. Oſterglocke, 2. Kalligri, 3. Bennewar. Toto
für Sieg: 27. Plätze: 18, 18, 14. Richterſpruch: 8, 4 Längen.
Ferner liefen: Balkan, Coriolan II, Wildtöter, Amſelfeld, Gold-
ſeele, Macbeth, Raubgräfin.

5. Trachenbergrennen. (12 000 M., 1400 Meter. 1. Fritzi,
2. Dardanos, 3. Magier. Toto für Sieg: 204. Plätze: 24, 18,
17. Richterſpruch: 2, 18, 2 Längen. Ferner liefen: Piask,
Pruna, Haubitze, Carola, Lukretia, Tulpe, Höllenglut.

6. Hannibal-Rennen. 50 000 M., 2809 Meter.) 1. Mar
mor, 2. Traum, 8. Jndus. Toto für Sieg: 18. Plätze: 18, 21.
Richterſpruch: 8, 4 Längen, Hals. Ferner liefen: Paleſtro,
Wirbel, Lorbeer.

7. Demminer Jagdrennen. (t200 M., 1400 Meter.
1. Milton, 2. Ortolan, 3. Onix. Toto für Sieg: 99. Plätze:

Ferner liefen:31, 15, 25. Richterſpruch: Hals, 4, 22 Längen.
Lulu, Rotdorn, Einwanderer, Hacketäuer, Artilleriefeuer, Philo-
mele, Ormus, Nicgae, Gratioſo.

8. FelsRennen. (16 000 M., 2000 Meter.) 1. Kilienſtein,
2. Roſenritter, 83. Einhardt. Toto für Sieg: 69. Plätze. 28,
24, 87. Richterſpruch: Kopf und 4 Längen. Ferner liefen:
Pillao, Sorapis, Humbug, Radom, Segantini.

Auch diesmal war Peter Körner vor ihr da. Er hatte
Satan zu Hauſe gelaſſen; er ſetzte ſich wieder auf den
Grenzſtein, der die Nummer des Jagens trug. Aber über
den Wipfeln lag die goldene Sonne heute nicht, der Him
mel war nicht ungeheuer weit und blau, und auch Buſſarde
kreiſten nicht in der Höhe. Ernſt und düſter flohen graue
Wolken, und wenn der Wind durch die Zweige fuhr, ächzten
die Kiefern und ſchüttelten die Häupter wie in ſchwerer
Trauer.

Als Peter Ju kommen ſah, ſprang er auf. Er wollte
recht herzlich ſein, er wollte ihr und ſich ſelbſt die Ausſprache
erleichtern. Er lief ihr faſt entgegen wenn auch nicht ſo
ſtürmiſch wie damals.

Doch als er ganz nahe war, ſein Schritt
ſtockte.

Er ſah ſie in dem fremden Kleide, das ſie fremder er
ſcheinen ließ. Jn ihrem Geſicht war ein ängſtlich geſpannter
Ausdruck, den er nicht an ihr kannte. Es war nicht die Ju,
e ſelig das vorige Mal faſt an gleicher Stelle geküßt

atte.
Das hielt ihn zurück und verwirrte ihn. Und es war

befremdlich und abgebrochen, daß er, nachdem er ſo raſch
auf ſie zugegangen war, nun plötzlich ſtockte, und jede vor-
wärtsſtrebende Bewegung erſtarrte. Er hatte ſie faſſen und
umfangen wollen, und ſtatt deſſen reichte er ihr, als er vor
ihr ſtand, nur die Hand.

„Danke. Wie gut, daß du gekommen biſt!“
Sie hatte jäh und ſtark empfunden, wie ein Vollgefühl

im letzten Augenblick zurückgedämmt worden und zerſplit-
tert war. Aber ſie dachte nicht an das Kleid und die
Aeußerlichkeiten, die ihn fremd berührten. Sie dachte nur:
„Nicht, einmal einen Kuß gibt er dirl!“

Und ſie ſchämte ſich und preßte die Lippen zuſammen
und die Bitterkeit ſtieg ihr empor. Jhre Kehle war wie

ſich Zwang antun, zu
Gortietzung folgt

ſtutzte er;



Die künftige erſte Klaſſe im Saalegau
Man ſchreibt uns: de Saal g. NuiNachdem auf dem Kreistag des reiſes am 31. idie Liga aus eher erſtklaſſigen Vereinen des Saalegaues ge

bildet iſt, wird die Zuſammenſtellung der künftigen erſten Klaſſe
brennend. Dieſe Bildung iſt nicht ſo leicht und wird ſich nur
durch Ueberwindung großer Hinderniſſe und weitgehender Kon
eſſionen bewerkſtelligen laſſen. Ein großer Teil der „Zweit-aſſigen“ erhebt den Anſpruch auf die 1. Klaſſe und es iſt den

Tereinen nicht abzuſprechen, daß ſie ſpieleriſch dazu befähigt ſind.
Um daher allen berechtigten Anſprüchen gerecht zu werden, dürfte
es ſich empfehlen, die künftige erſte Klaſſe auf 10 Vereine feſt
zuſetzen. Der Grundſatz Zuſammenfaſſung der Spielſtärken
ur weiteren He des Sportes ſollte auch hier vorherr-

da ſich die Spielſtärke der erſten Klaſſe auch auf beträcht
kicher Höhe bewegen muß. Eine Hauptſchwierigkeit wird darinliegen, nach welchen Geßtchtspunttten aus den 17 zweittlaſſigen
Vereinen die Auswahl für die künftige erſte Klaſſe getroffen wer
den ſoll. Die in den diesjährigen Verbandsſpielen erzielte Rang-
ordnung iſt ein unvollkommener Maßſtab. Ein Teil der Spiele
ſtand unter Kriegseinfluß. Spielermangel hatten Nichtantreten
und Punktverluſt zur Folge, weitere Punktverluſte ſind auf das
Konto mangelhaft eingearbeiteter Erſatzvereinsleitungen zu
ſetzen. Andererſeits konnlen verſchiedene Vereine die Spiele teil
weiſe nur unter Verſtärkung durch Spieler anderer Vereine aus
tragen, alſo mit einem Wort, der einwandsfreie Maßſtab fehlt,e ſär einen h der Spielſtärke zwiſchen den einzelnen
Abteilungen iſt kein Anhalt.

Darum ſollte allen Vereinen der zweiten Klaſſe nochmals
Gelegenheit geboten werden, den Weg zur künftigen erſten
Klaſſe z nehmen. Mein Vorſchlag hierfür iſt der, die Spiole
nach folgenden Geſichtspunkten austragen zu laſſen.

Aus den Vereinen Ammendorf, AskaniagNietleben, Eintracht,
JortungaDölau, GermaniaMerſeburg, H. F. C. 1910, Hohen-

llernMerſeburg, Komet, Minerva, Olympig, Preußen, Preu-
nMerſeburg, Sportbrüder, Sportluſt, Teutoniga, V. f. B.

ettin, Viktoria werden vier Abterlungen zu je 4 bezw. 5 Mann-
chaften (ſpielſtarke und ſchwächere gleichmäßig verteilt) gebildet.
ede Abteilung ſpielt für ſich eine Runde (neutrale Plätze, Punkt-

wertung). Die dann an der Spitze jeder Abteilung ſtehenden
i Mannſchaften rücken in die erſte Klaſſe. Aus den übrig-

leibenden Mannſchaften werden wieder 2 Abteilungen gebildet,
die wiederum die Spiele nach den vorher geſagten Geſichtspunkten
austragen. Die beiden beſten belegen den 9. und 10. Platz, ſo
daß die 10 Vereine der erſten Klaſſe ermittelt ſind. Die Bildung
der 4 Abteilungen hat den Vorzug, daß an wenigen Sonntagen
die Spiele ausgetragen werden können.

Dieſer Weg würde, da er keinerlei Unterſchied unter den
vielen Zweiklaſſigen macht, keinem zu Liebe und keinem zu Leide
ſein und den gerechten Ausweg bedeuten.

Herbert Förſter.
Die Halleſche Rennfahrer- Vereinigung hält heute Mitt-
den 4. Juni, anſchließend an die Abendrennen im

Olympiapark ihre Sitzung ab. Wichtige Punkte ſtehen auf der
Tagesordnung.

Zum Jugend- und Spielplatz-Geſetz. Jn der letzten
Sitzung des Vorſtandes und Wirtſchaftsausſchuſſes des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen wurde erklärt, daß von der
Einreichung des geplanten Spielplatz- Geſetzes zurzeit
Al ſtand genommen werden ſoll, weil die finanzielle Belaſtung
des Reiches mit 10 Millionen Mark für das Jahr in der augen
klickichen Lage unerfüllbar erſcheint. Dagegen ſoll die Einbe
ziehung der Sache der Leibesübungen in die in Vorbereitung
befindlichen Vergeſellſchaftungsgeſetze angeſtrebt
werden dergeſtalt, daß den Gemeinden auch für die Schaffung
gemeinnütziger Spielplätze das gleiche Enteignungsrecht zuſteht,
wie dier für gemeinnützige Volksbildungs- und Unterhaltungs-
anſtalten in Ausſicht genommen iſt. Andererſeits ſoll die Aner
kennung des Spielplatzgedankens durch Werbearbeit innerhalb
der Gemeinden gefördert werden.

Vollzswivptſchayr.
AWdrud der mit einem verſehenen Origtnal- Artikel und Original- Meldungen des
Waltewirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Gelellſchafts- Abſchlüſſe
S Deutſche landwirtſchaftliche Treuhandbank A.G. Leipzig.

(Drahtbericht.) Das Jnſtitut bleibt auch für das abgelaufene
Geſchäftsjahr dividendenlos, wenn auch das Geſchäft in letzter
Zeit etwas mehr belebt iſt. Die Generalverſammlung findet
am 23. Juni ſtatt.

Gewerkſchaft Rothenfelde zu Gotha. Der Grubenbetrieb blieb
tm weſentlichen auf die Vorrichtungs- und Gewinnungsarbeiten
im Hartſalzlager des Weſtfeldes ſowie auf die Gewinnung von
Sdeinſalz beſchränkt. Auf die Beteiligungsziffer entfiel ein Soll-

ſatz von 14 437 D.Ztr. reines Kali. Das Steinſalzgeſchäft ent
wickelte e befriedigend weiter. Die Jnlandsverkaufspreiſe

infolge ſtarken Wettbewerbs auf beſcheidene Grenzen zu
andererſeits erhöhten ſich durch erhebliche Lohnforderungen

der Arbeiter und andauernde Steigeung der Betriebsmittelpreiſe
die Geſtehungskoſten weſentlich. Die Einnahmen aus dem Kali-
und Steinſalzabſatz unter Einvechnung der Vergütungen für die
verkauften Beteiligungen ſowie der nicht verbrauchten Rück
ſtellung für Zubußenſteuer im Betrage von 17 787 ſtellten ſich
auf 1 125 124 (i. V. 496 392 Die Betriebsausgaben erfor-
derten 504 292 ſo daß ſich ein Betriebsüberſchu ß von
520 832 A ergibt. Nach Abzug der Ausgaben für Zinſen, Provi-
ſionen und Disagio auf Obligationen 226 753 A. General-
unkoſten, Steuern, Förderzins, Gefälle und Kriegsunterſtützun
en 130 598 verbleibt ein Betrag von 263 482 der die in

Höhe von 263 173 (227 850) A vorgenommenen Abſchreibungen
deckt. Jm Vorjahr ergab ſich ein Verluſt von 516 482 A. Die
am 831. Dezember 1917 von der Sproz. Hypothekaranleihe noch
nicht begebenen 575 900 A. gelangten zu Beginn des Berichts-
jahres Zur Veräußerung. Nach Berückſichtigung von 212 472
(102 127 Zugängen und 263 173 A (227 851 Abſchreibun-
gen ſtehen die Anlagen mit 3 499 501 C (3 550 202 zu Buche.
Die Außenſtände betragen 146 140 (180 326 Vorräte ſind
mit 152 797 bewertet. Andererſeits werden Kreditoren mit
1007 717 darunter 840 078 A Bankſchulden, ausgewieſen.
Kaliwerke Rothehof G. m. b. H. Die Abteufarbeiten im
Schachte der Kaliwerke Rothehof G. m. b. H. konnten noch nicht
wieder aufgenommen werden.

PortlandZement Fabrik Drachenberg, A.-G., Walbeck (Kreis
Sardelegen). Der Abſchluß für 1918 ergibt einen Ueberſchuß
von 145 931 der zu Abſchreibungen verwendet wird. Dem-
nach verbleibt der Verluſtvortrag aus 1917 mit 730 365
in gleicher Höhe beſtehen.

Fahrzeugfabrik Eiſenach. Der Abſchluß für 1918 ergibt ein
ießlich des Vortrags einen Rohgewinn von 4 290 949 M. (i. V.

850). Handlungsunkoſten erforderten 452 289 M. (313 359)
und Proviſionen und Zinſen 744 815 M. (226 612). Für Steuern
wurden verausgabt 673 2908 M. (2 132 629) und für Sozial
verſicherungen 195 298 M. (131 570). Nach Abſchreibungen ron
16517 803 M. (108 193) verbleibt ein Reingewinn von
707 443 M. (1 378 885). Davon: Talonſteuer 29 005 M. (6009
dertragliche Tanktiemen und Vergütungen 130 473 M. (243 939),
10 Proz. Dividende (25 Proz., wobei 1,2 Mill. M. Aktien für
ein halbes Jahr dividendenberechtigt waren) auf 4,5 Mill. M.
Aktienkapital dem Aufſichtsrat 15 000 M. (72 500) und Neuvor-
wrag 82 965 M. (118 9046). Die Umleitung auf Friedensarbeit
konnte unter der Einwirkung der weiter weſentlich verſchlechter
n Materialbeſchaffungh und Perkehrzverhältniſſe nur ſchritt

weiſe geſchehen. Ein Anſpruch auf entgangenen Gewinn wegenet Kriegsaufträge wurde abgeſprochen. Sofort hat
die Geſellſchaft alle erforderlichen Schritte getan, um raſcheſtens
ihre Friedensfabrikation, den Kraftwagenbau, auf einer den er
weiterten Werksverhältniſſen und der während des Krieges neu
geſchaffenen Verkaufsorganiſation entſprechenden Grundlage ein
zurichten und zu gleicher Zeit nahm ſie die Herſtellung von Fahr-
rädern in dem in der Kriegszeit vorbereiteten Umfange wieder
auf. Zur Erweiterung des Fabrikationsprogamms übernahm
ſie ſodann die Herſtellung von Rohölmotoren.

Weſtfäliſch-Anhaltiſche Sprengſtoff Akt.Geſ. in Berlin. Jn
der Generalverſammlung wurde die Dividende auf 25 Proz feſt
geſetzt und die Aenderung der Firma in WeſtfäliſchAnhaltiſche
Sprengſtoff Akt.Geſ. und Chemiſche Fabriken beſchloſſen. Die
Verwaltung teilte hierzu mit, daß nach Aufhören der Heeresauf-
träge die Verwaltung dazu übergehen mußte, ſich umzuſtellen,
und daß man ſich künftighin auf chemiſchem Gebiet betä-
tigen werde.

Bergwerksgeſellſchaft Hibernig in Herne. Von dem für 1918
abzüglich aller laufenden und außergewöhnlichen Betriebsaus-
gaben, ſowie der Anleihezinſen von 623 420 M. (im Vorjahr
645 820 M.) verbleibendcn Rohrewinn ſollen 10 051 231 M.
(6 801 216) zu Abſchreibungen, 750 000 M. (150 000) für Talen-
ſteuerRücklage und 450 000, alſo wieder 436 Proz. Dividende auf
die Vorzugsaktien verwandt, von dem Reſt aber die Verreilung
einer Dividende von 716 Proz. auf die Stammaktien vorge-
ſchlagen werden (für 1917 wurden 11 Proz. verteilt, davor 15,
11, 8 und 15 Proz.

Konſolidierte Alkaliwerke Weſteregeln. Der Aufſichtsrat hat
beſchloſſen, unter teilweiſer Heranziehung ſtiller Referven die
Dividende auf die Stammaktien mit 10 Proz. (wie i. V.) in Vor-
ſchlag zu bringen. Was die beantragten Statutenänderungen
betrifft, ſo handelt es ſich einerſeits um eine anderweitige Rege
lung der Bezüge des Aufſichtsrats. Ferner wird vorgeſchlagen,
daß die in den jetzigen Statuten vorgeſehene Dotierung der be
ſonderen Reſerve, die nach der Ausſchüttung auf die Vorzugs
aktien und vor der Dividendenzahlung auf die Stammaktien zu
erfolgen hat, in Wegfall kommen ſoll.

Bautzner Tuchfabrik A.G. Der Aufſichtsrat ſchlägt für
1918/19 auf das erhöhte Akttenkapital von 850 000 (i. V.
600 000 wieder 16 Proz. Dividende vor.

Chemtſche Fabrik GriesheimElektron. Die Geſellſchaft ver
teilt nach 5 458 700 A (i. V. 5 092 600 Abſchreibungen aus
einem Reingewinn von 4516200 A (9 651 071 7 Proz.
(22 Proz.) Dividende. 1 437 200 A. (1 362 825 werden neu
vorgetragen.

Felten u. Guilleaume Carlswerk, A.G. in Köln-Mülheim.
Jn der Hauptverſammlung waren 26 Aklionäre und 40 472 000 M.
Aktien vertreten. Der Jahresabſchluß wurde einſtimmig ge
nehmigt, der Verwaltung ebenſo Entlaſtung erteilt und der vor
geſchlagenen Verteilung des Reingewinnes zugeſtimmt; die Divi
dende von 10 Proz. iſt ſofort zahlbar. Die ausſcheidenden Mit
glieder des Aufſichtsrats wurden wiedergewählt

Geldmarkt und Banken
Erhöhung des Leihgebührſatzes der Reichsbank. Das Reichs

bankdirektorium hat laut „Sparkaſſe“ unter dem 19. Mai nach
ſtehendes Schreiben an den Deutſchen Sparkaſſen
Verband gerichtet: „Wir haben uns infolge vielſach an uns
herangetretener Wünſche entſchloſſen, für einzelne Gattungen
von Leiheffekten, auf deren Hergabe wir beſonderen Wert legen,
den Leihgebührſatz zu erhöhen. Jn Zukunft werden wir folgende
Sätze vergüten: 1. allgemeine Leihgebühr Proz. p. a. wie bis
her, 2. der vorſtehende Satz wird bei Hergabe von Pfand
briefen und Kommunal- Obligationen deutſcher Hypotheken
banken, landſchaftlichen Pfandbriefen und Provinzial
anleihen, deren wir zur Hinterlegung im neu
tralen Ausland beſonders bedürfen, auf Proz. p. a.erhöht, falls die Hergabe auf wenigſtens zwei Jahre feſt erfolgt.
Unſerſeits kann die Rückgabe der Effekten jederzeit vorgenommen
werden. Die den Mitgliedern Jhres Verbandes zugeſtandene
Sondervergütung von Proz. p. a. wird nach wie vor gewährt.“

Leipziger Baubank. Die außerordentliche Generalverſamm-
lung, die über eine Statutenänderung betreffs etwaigen Ver-
kaufs des Grundſtücks Plauenſcher Hof beſchließen ſollte, war
nicht beſchlußfähig, da die erforderliche Zweidrittelmehrheit des
Aktienkapitals nicht vertreten war. Es ſoll deshalb auf den
21. Juni eine neue Generalverſammlung einberufen werden,
die ohne Rückſicht auf die vertretenen Stimmen beſchlußfähig iſt.
Die Direktion teilte mit, daß zurzeit gewiſſe Ausſichten vor
handen ſind, das gedachte Grundſtück zu veräußern, der Ab
ſchluß ſei aber um deswillen ſchwierig, als nach den derzeitigen
Satzungsbeſtimmungen die Veräußerung von der Genehmigung
der Generalverſammlung abhängig iſt. Oh der Reflektant das

auf unbeſtimmte Zeit aufrecht erhalten werde, wiſſe man
nicht.

Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt in Leipzig. (Draht
bericht.) Die Bank errichtet am 4. d. Mts. eine Zweigſtelle in
Borna, Bezirk Leipzig.

Eiſenacher Vankgeſellſchaft Brauß K Höberlein in Eiſe-
nach. (Drahtbericht) Jm Konkurs über das Vermögen der
Geſellſchaft ſoll Schlußverteilung erfolgen. Zu berückſichtigen
ſind Forderungen im Betrage von 1620 843 Mark. Zur Ver-
teilung ſind 72 164 Mark verfügbar.

HundertMillionen- Anleihen ſächſiſcher Gemeinden. Der
Kreditanſtalt Sächſiſcher Cemeinden zu Dresden iſt die miniſte-
rielle Genehmigung für zwei Anleihen im Ge'amtbetrage von
100 Millionen Mark erteilt worden.

Schließung der Wiener Börſe. Die Friedensbedingungen
für Deutſchöſterreich riefen einen derart niederſchmetternden
Eindruck hervor, daß die Börſenkammer im Sinne der geſamten
Mitglieder der Börſe verfügte, die Börſe einſtweilen am 3. und
4. Juni geſchloſſen zu halten.

JInduſtrie, Handel, Hanclwerk
Zuſammenbruch des Kohlenbergbaues. Jn der Hauptver

ſammlung des Mülheimer Bergwerkvereins machte
der Vorſitzende Hugo Stinnes bemerkenswerte Aus
führungen über die Lage im Kohlenbergbau. Er wies darauf
hin, daß, während man im Jahre 1918 in den erſten vier
Monaten einen Ueberſchuß von 865 159 M. trotz des erhöhten
Wagenmangels cçehabt habe, ergibt ſich in den erſten vier
Monaten 1919 ein Betriebs zuſchuß von nicht weniger
als 1609 943 M., wovon allein 703 640 M. auf den April ent-
fallen. Wenn die heutigen Verhältniſſe ſich nicht bald von Grund
auf ändern, ſteht man vor dem Zuſfammenbruch des
Ruhrkohlenbergbaues. Der Redner ſchätzt die Be-
triebsverluſte, die der rheiniſch-weſtfäliſche Bergbau ſeit Aus-
bruch der Revolution erlitten bat, auf nicht weniger als

Milliarde Mark. Dabei ſehe man in Berlin das All-
heilmittel lediglich in der Organiſation und Ueberorganiſation,
anſtatt möglichſt dem freien Wettbewerb zuzuſtreben. Die G.-V.
ſtellte 10 Proz. Dividende ſofort zahlbar.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Jn Erwartung der Entſcheidung der

r war der Verkehr allgemein ſehr zurückhaltend, wo
ei anfänglich bei unregelmäßiger Kursbildung die Grundſtim

mung ziemlich feſt war. Später bröckelte der Kursſtand für die
führenden Schiffahrts. und Montanwerte allgemein ab, ſo daß
Hanſa, Gelſenkirchen und Phönix bis 3 niedriger waren und die
anfänglichen leichten Kursgewinne anderweit wieder verloren
gingen. Sehr feſt lagen die Farbwerte, ſowie Bergmann und
elektriſche Aktien. Ausländiſcha Werte waven mäßig rückgängig.

und Deutſche Kali. KriDesgletchen Orvenſtetn x R egsanbis 764. Alte heimiſche und öſterreichiſchungariſche Jetv z

ſtill und wenig verändert. Der ten roge ſeßteVerlaufe bei allgemeiner Luſtloſigkeit auf
»Montanmarkte fort. Der Einheitskurs für
überwiegend mäßig nachgebend.

ente

Produktenbericht. Das kühle Wetter hält an. Leider iſt es
nicht zum Regenherrſ &t

ſtatt.

ſein.
noch
freizubekommen.

AHalvberstadt -Biankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Loknal-Str.
Gr. Berl. Sir
Magdeburger Str.-B.
ILux. Prin Heinrich. -B.
Orientbahn
Schlifiahrts- Akt.
Hambg. PaketfahrtHamhbg.-Siüidamerika
Hansa-Dampfschiftf
Nordd. Liovd

Ranken:Bank für Thür.Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

Privat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
ReichsbankIndustrie Aktien 7
Schultheiss- Brauerei
Akt. k. Anilin
Alilgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann FPlekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckan
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg
Dentsche Uebersee- El
Denutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsche KaliDeutsche Wafk. u. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Felten u. Guilleaume

kommen, ein Wunſch, der auf dem
Jm hieſigen Verkehr findet reges Geſchäft

Für oie Durchſchnittsware werden 40--45 Mar be
In Kleeſaaten iſt es ſehr ſtill. Grasſaaten ſind teilweiſe ezahl
Das Jntereſſe für Serredella ſcheint u

Von Heu ſind kaum Zufuhren zu verzeich
vorhandene Voſten ſind nur mit große

Stroh: matt.

Im freien Verkehr wurden niehtamtlieh ermitt
Fisenbahn- Aktien: W

in

ziemlich geſchwu unter

Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
CGebhardt u. König
Geisenkireh. Berg.

r r taliesche Masech.-FabrHann. Maseh. ar
Harpener Berg
Hasper Bisen
Hirseh Kupferr

oeseh Eisen n. StapſHohenlohe- Werke tat
Humhboldt-Masch.
Ilse-Berghban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zneker- Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmeyer n. Co.
Lauehhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann
Ludwig Loewe n. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Oberseh. Bisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Kokswerke
Orenstein n Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz.Rhein Stahl waren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masch.
Hngo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Vnlkan
Stollberger Zinkh.Strals. Spielkarten
Thale-Eisenhütte.Triptis- Akt. Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elberkt.
Wegelin u. Hübner
Werseh.-Welssenkt. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBßstahl
Wrede-Mälzerei
Zelch.-Kriebitseh. Brk.
Zeitzer Masch.
Zellstoff WalthofOtavi-Minen

Gewinn- Auszug
cü

13. Preuss.-Südd. (239. preuss.) Klassen. Lotterie

Klasso 22. Ziehungstag 3. Juni 1919

and zwar je elner auf die I gleicher Summer in den deldeg
Abteilongen l and Il

Auf jede gezogene Nammer sind rweil glolen hohe Gewinae D

(Ohne Gewähbr.)
m

Nachdruck verdoten,)

I der Vormittagsriehung wurden Gewinne über 240 Mark gero
2 Gewinne zu 10000 M 154689
4 Gewinue zu 5000 M 160625 161807
54 Gewinne zu 3000 M 25259 26461 29142 36598 38105

50335 64464 65751 66933 71585 74900 80704 86201 99740 111198 1155
126400 128221 148435 149177 162689 164869 1668674 176855 1900
196632 199863 207969 216427 219910 222862

150 Gewinne zu 1000 M 190 705 6435 5852 6892 7400 23089 2470
26986 30288 43480 43370 45884 53041 66134 57604 60687 61649 76
79064 79377 94251
114766 114936 115032
186208 145117 147760
158347 160002 168147
189336 192491 197727
208957 214059 217366
232985

96554 96943 101480 102169 103339 1092532 1100
123508 126832 1278372 134346 13520
152466 154347 156578 157284 1685
169020 169809 1702458 182011 18440
200501 2300654 202438 203491 2076
222462 223774 225603 227026 2309

120899
152346
168299
200132
218725

202 Gewinne zu 500 M 1616 4398 5093 6497 7380 11115 112
14512 16114 19960 21149 21211 22028 22735 23047 23228 25072 26
27387 28266 31476 32773 365403 36075 36352 36862 39344 407899 45
468913 52874 565865 56212 58325 58981 64042 65029 71151 73442 740
74673 76938 77957 78461 80986 92565 95225 95547 99056 105516 1058

112705 112783
155313 157076
177280 177400
186907 189290
209024 211479

112343
152370
176520
181162
206380
229115

In der

120092 132718 135694 135804
167668 1568883 159328 163712
178088 178617 179046 179961
139365 191063 195255 196309
214287 216001 220500 222288

143104 1469
168041 1750
180160 1606

196550 20201
223094 225

229130 231213 231641 231749
Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezo

2 Gewinne zu 1000 M und die Prämie zu 300000 M 87244
4 Gewinne zu 5000 M 108437 217933
30 Gew, nne zu 3000 M 3193 8792 12232 22843 51444 63660 6020

74250 74370 6868179 103798 108508 180502 215895 213375
86 Gewinne zu 1000 M 3547 5151 20402 39261 41640 63828 652

65316 69570 71467 80356 84569 88058 92875 96069 10522 105647 1000
111143 113938 118174
165230 169877 181379

121266 129939 141360 141381 157589 1668
1816508 187406 194667 196406 1098199 1006

200649 220464 2229256 223740 230150 232064 233269
96 Gewinne zu 500 M 6120 6720 8389 22470 28520 83261 8:8

48603 476865 498623 50628 56645 59496 65584 72177 80089 81527 1081
104385 110906 111064
134991 135761 1363430
161168 165357 168353
211987 216699 224723

111716 126051 126962 132213 133066 13
145402 146444 152331 155930 158369 1610
170249 176821 177525 1604995 206673 20668

Hauptſchriſtleiter. Helmui Böttcher (Verreiſt).
Verantwortlich für den politiſchen Teil i. V. H
wirtjchan und Sport: Hans Heiling

Anzeigenteil: Paul Kerſten.
ruck der Halleſchen Zeitung Orte Thiele

Verlagsdirelitor Robert Poenſch.
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Teil Adoli Meyvei.
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Karl Preisser,
Schimmelstr. 18 Halle d. S. Tel. 1871.

Neue Rang-, Grad- und Möfzen-
Abzeichen für die Reichswehr:

einschl. Grenzschuiſztruppen

Die Abzeichen

nach Vorschrift am Lager.
für die neue Reichswehr sind gembss

Armeeverordnungsblatt genehmigt,
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